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Berlin, den 4, Januar. Sg. Majrftit der König 
haben dem Kanzliſten Menger bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Frankfurt a. d. O. das Allgemeine Ehren- 


zeichen zu verleihen geruhet. 


Se. Majeſtaͤt der König haben den Rittmeiſter a. 
2, Grafen Friedrich Ludwig v. Arnim, zum Schleß⸗ 
auptmann zu ernennen Na e D 
Se. Majeſtaͤt der König baden den Kaufmann 
Marius Craſſous zu Allerhoͤchſtihrem Conſul in Tou⸗ 


lon zu ernennen geruhet. 


Koblenz, den 22. Decbr. Der Rhein und die 


Meſel find. fortwaͤhrend im Wachſen, uͤberſchwem⸗ 


k 


men die Werfte, und fangen an, in die niedrig gelte 
genen Theile der Stadt einzudringen. Vicle Schiffe 
liegen hier, welche, ſelbſt abwaͤrts, des reißenden 
Stromes und der anhaltenden Stürme halber nicht 
fahren koͤnnen. Die hieſige Rheinbrücke ſteht noch, 
und wurde noch geſtern ee Die RHeinhöhe am 
biefigen Pegel iſt 22 Fuß 6 3. — Der Hafen von 


Emmerich iſt mit Schiffen fe angefüllt, daß keine 


mehr einlaufen koͤnnen. — Auf der Saar ſind einige 
mit Kohlen beladen geweſene Fahrzeuge untergegangen. 
Aaöka, den 28. Decben Die gegenwärtige Ueber⸗ 
5 emmung zeichnet ſich durch lange Dauer und die 
mit uhr verknüpft geweſenen heftigen Stürme aus. 


Die Leinpfade ſtehen nun ſchon 19 Tage unter Waſ⸗ 
ſer. Es iſt zu vermuthen, daß der ſtarke Wellen⸗ 
ſchlag bei ſo hodem und ſtark ſtroͤmendem Waſſer 
die Ufer ſehr beſchaͤdigt haben wird. Der Handel 
leidet durch dieſe lange Ueberſchwemmung unberech⸗ 
nenbare Verluſte, beſonders in den Staaten, welche 
am 1. Januar der Zollvereinigung beitreten, und wo 
man gehofft hatte, ſehr bedeutende Partien Waaren, 
welche in Schiſſen geladen allerwaͤrts auf dem Rhein 
und in den Häfen verhalten worden, vor dem Ver⸗ 
einigungs⸗Tage noch einführen zu konnen, was nun 
nicht a. moglich 3 5 Heute Morgen 5 5 
war die geheinhöhe am hieſigen Pegel 27 Fuß 3 3. 
Nachmittags 3 Uhr 27 Su =: er 


7 Deut ſchland. 

Hainichen, den 24. Dechr. Durch den Sturm 
am 18. d. ward auch die ehrwürdige „Gellert⸗Linde“ 
entwurzelt. Das Holz derſelben fand ſeine eifrigen 
Liebhaber, und dieſe werden es zu Mobilien vetarbei⸗ 
ten laſſen, um ihnen einen beſondern Werth geben 
zu konnen. Man wird dem Andenken Gellerts wie⸗ 
der einen jungen Baum pflanzen. 

Bremen, den 12. Dec. In dieſen Tagen hat 
ein in den Annalen unſerer Handelsſtadt beiſpielloſes 
Ereigniß ſchmerzliche Senſation gemacht. Die Bruͤ. 
der H. und Th. B. wurden uvegen Fabricirung fal⸗ 


ſcher Wechſel gefaͤnglich eingezogen und in Criminal⸗ 
unterſuchung gebracht, welche bis jetzt ergeben, daß 
für 127,000 Thlr. falſche Wechſel von ihnen im Um⸗ 
lauf find. Viele Meuſchen verlieren bei dieſer ſchaͤnd⸗ 
lichen Geſchichte einen Theil ihres Vermögens, und 
ein einziges Haus buͤßt dabei 67,000 Thlr. ein. Ein 
Makler, der ein für ihn bedeutendes Kapital von 3000 
Thlrn. verliert, ſtürzte ſich aus Verzweiflung in die 
Weſer. Ein Zufall brachte das Verbrechen ans Licht, 
das von den beiden Brüdern ſchon ſeit langerer Zeit 
etrieben wurde, um ſich vor einem bevorſtehenden 
Banferott zu ſichern. 

Emden, den 24. Dec. Der ſeit mehreren Wo— 
chen andauernde Regen ‚bat beinahe alle Felder hie— 
ſiger Gegend in ein Meer umgewandelt. Die Com⸗ 
munikation mit den am nachſten liegenden Dörfern 
iſt ſeit mehreren Tagen foͤrmlich unterbrochen, und 
nur auf Boten kann man über die Wieſen und Fel⸗ 
der dorthin gelangen. Auch weiter hinauf, nach Au⸗ 
rich und Norden, find die Communikationswege Übers 
ſchwemmt, ſo daß man von erſterer Stadt ſehr lang⸗ 
ſam und von letzterer nur mit der größten Beſchwer⸗ 
lichkeit hierher gelangen kann. Seit vielen 5 
ſah man hier nicht ſo viel Binnenwaſſer, ſelbſt in 
dem regnichten Herbſte des Jahres 1824 war daſſelbe 
nicht fo hoch, wie gegenwärtig. 
Stürme aus Suͤd⸗ und Nord⸗Weſt haben an meh⸗ 
reren Stellen unſeren Deichen Schaden zugefügt, 
Mit Ueberſchwemmungen in unſerer Stadt blieben 
wir, Gott Lob! bis heute verſchont, obwohl das 
Waſſer bei eingetretener Ebbe auf derſelben Hohe 
ſtand, wie es bei gewoͤhnlicher Flut der Fall iſt. 

Frankfurt a. M., den 24. Dec. Auf unſerem 
heutigen Markte boten Bauersleute Koͤrbchen voll 
bluͤhender Veilchen zum Verkauf an. Bei 8 Grad 
Waͤrme haͤlt das Regenwetter an, und das Waſſer 
im Main, das ſeit ein Paar Tagen im Fallen war, 
faͤngt heute wieder zu wachſen an. 
Frankfurt a. M., den 30. December. Ein 
Privatſchreiben aus Mainz ſagt, daß ein dortiges 
Buͤhnenmitglied, der in der Theaterwelt nicht unvor⸗ 
theilhaft bekannte Schauſpieler, Hr. Deſſoix d. alt., 
nachdem er einige Zeit ſchwermüthig geweſen war, in 
einen Zuſtand von Wahnſinn verfiel, und ſo geſtern 
ſeinem Leben ein Ende machte, indem er ſich erſtickte. 
— Man ſagt, die allgemeinen Unterſuchungen über 
das April⸗Attentat in hieſiger Bundesſtadt ſeyen ih⸗ 


rem Schluſſe nahe. N 

Kaffel, den 25. Decbr. Ein hieſiges Blatt be⸗ 
richtet Folgendes: Ein Augenzeuge erzaͤhlt, daß es 
in der Nacht vom Sonntag auf den Montag in ci⸗ 
nem Wirthshauſe am Markte in Marburg zu unan⸗ 
genehmen Auftritten zwiſchen den Gäften und der 


polizei gekommen iſt. Nachdem namlich Feierabend 


Die fortwaͤhrenden 


geboten worden war, und ſich die Geſellſchaft den⸗ 
noch nicht entfernte, kam der Herr Pelte, Site 
fing ſelbſt, um ihn zu bewerkſteligen. Hierbei ers 
gab es ſich, daß der Herr Rath einen Küfner die 
Treppe hinunterwarf, weil der Andrang immer ſtaͤr⸗ 
ker wurde. Bald mußte ſich die Polizei zurückziehen, 
und der Hr. Polizeirath begab ſich in die nahe Bür⸗ 
gergardenwache. Auch hier fand rr kein hinlaͤngliches 
Aſyl. Die wachthabende Bürgergarde konnte ihn 
nicht ſchuͤtzen, und als ein Offizier der Bürgergarde 
Alarm ſchlagen laſſen wollte, wurden dem Tambour 
von einer Rotte auf der Straße die Trommelſtocke 
zerbrochen. Hierauf capitulirte man gegenſeitig. Als 
aber die Maſſe nicht nachgab, faßte Herr D. den 
Entſchluß, ſich mit bewaffneter Hand einen Durch⸗ 
weg zu bahnen. Er zog ſeinen Sabel und drang 
durch. Der Haufen verfolgte ihn jedoch, und am 
nahen Brunnen überfielen fie den einzelnen Mann, 
zerbrachen ihm den Saͤbel und mißhandelten ihn 
ſchwer, fo daß er beſinnungslos zu Boden lag, wor⸗ 
auf wieder Ruhe in der Stadt wurde. Die von 
dem dort garnifonirenden Lieutenant Ritter dem Hrn. 
Polizeidirektor Robert angebotene militairiſche Huͤlfe 
wurde ausgeſchlagen. — Wegen des ſtrafbaren Vor⸗ 
falls zu Marburg marſchirt das zweite Bataillon der 
Leibgarde nebſt zwei Stuͤck Geſchuͤtze als mobile Co⸗ 
lonne unter dem Commando des Obriſt-Lieutenant v. 
e RN debe, 82 den daſigen Behörden 
ei Wiederherſtellung der geſetzlichen 
3 e . mern 
Au em Kurheſſiſchen, den 24. Dece 
(Schwaͤb. Merk.) Se. Hoheit der Kurprinz 22 
läßt jetzt 2000 Stuͤck Friedrichsd'or ſchlagen, die er 
zu Neujahre⸗Geſchenken beſtimmt haben fol. Es it 
dies die erſte Goldmuͤnze, welche die Umſchrift! „Wil⸗ 
helm AI. Kurfuͤrſt und Friedrich Wilhelm, Kurprinz 
a rear er nl 
ainz, den 26. Dec. as geſtern gefei ze⸗ 
burtsfeſt Sr. k. H. des Großherzogs 22 5 — he 
Bufammentreffen der Vermählung Sr. Hoh. des Erb⸗ 
großherzogs mit der baieriſchen Prinzeſſin Mathilde 
auf denfelben 209, nn —— feftliche Bedeutſam⸗ 
eit gewonnen, die ſich allerwärts i 
e 198 0b. i durch erhöhte Theil⸗ 
aiern. Die Muͤnchener politiſche Zeitung thei 
nun auch das Urtheil des Buchtpoligeigeriähte 1 550 
brücken vom 31. Okt. d. J. gegen Dr. Wirth vol: 
ſtaͤndig mit. Die Antlage ſtützt ſich auf deſſen „Auf⸗ 
ruf an die Volksfteunde in Deutſchland“ (Hombur; 
1832), und die Herausgabe der Druckſchrift: „Da 
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Nationalfeſt der Deutſchen in Hambach“ (Ncuſtadt 


1832). 
Beklagten — auf den Rechtsgrundſatz: non his in 
idem; geſtützt — ausfuhrlich widerlegt und gezeigt 


Nachdem die Unzulaſſigkeits-Einceden des 
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worden, daß die Anklage vor dem Zuchtpolizeigericht 
auch nach der Freiſprechung vor den Aſſiſen noch zu⸗ 
läffig ſey, weil es ſich hiet von der direkten Auftei⸗ 
zung zum Ln Umſturz der Verfaſſung und 
der koͤnigl. Autorität gehandelt, bei dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht aber von Beſchimpfung oͤffentlicher Behörden 
und Beamten, alſo bon einer ganz verſchiedenen Ans 
klage die Rede ſey, fahrt das Urtheil fort: In Er⸗ 
waͤgung, daß unter den incriminirten Stellen eine 
große Anzahl Beleidigungen der Staatsregierung, im 
Allgemeinen Wohl, als insbeſondere der höheren ge⸗ 
tichtlichen und adminiſtrativen Beamten, der Magi⸗ 
ſtratsperſonen dieſer Zweige, in Bezug auf Amtsver⸗ 
Ben derſelben, enthalten, wodurch die Ehre und 
— Bartgefühl dieſer Beamten auf das Groͤblichſte 
verletzt wird; — daß dies namentlich in folgenden 
krekimninirten Stellen der Fall iſt: A. in der Flug⸗ 
ſchriſt; „Aufruf an die Volksfreunde in Deutſchland,“ 
pag. 2, wo der baieriſchen Regierung vorgeworfen 
wird, daß fie das Staats grundgeſetz, in welchen Din⸗ 
gen Kan: habe, mißbraucht habe; wo der Maaß⸗ 
regeln der Regierung als Maaßregeln meineidiger Ge⸗ 
walt gedacht wird; ibid. pag. 3, wo der Regierung 
mehrfach offener gewaltthätiger Eingriff in die Inſtitu⸗ 
tionen des Landes zur Laſt gelegt, dieſe treubrüͤchig ge⸗ 
nannt wird, und ihre Maaßregeln als verbrecherifch 
qualifieiet werden; wo von der Regierung geſagt iſt, 
daß ſie in meineidiger Gewalt die Beſtimmungen der 
Artikel einhundert vierzehn und einhundert vierund⸗ 
dreißig des Strafgeſetzbuchs verſpottet, und gewalt⸗ 
fam in ihrer Brutalität die Thüren einer Wohnung 
babe erbrechen laſſen; ibidem pag. 4, wo von treu⸗ 
brüchigen Ordonnanzen der Reglerung, von deren Ge⸗ 
walithaten geredet wird, deren Maaßregeln wieder⸗ 
holt die einer verbrecheriſchen Gewalt genannt wer⸗ 
den, und der Regierung imputirt iſt, daß ſie auf 
dem Wege geſetz⸗ und rechtloſer Gewalt wandele. 
B. in der Schrift „das Nationalfeſt der Deutſchen 
zu Hambach“ pag. 4, 6 und 10, wo geſagt iſt: 
„daß die baieriſche Regierung ſich zu Gewaltſchritten 
entſchloſſen habe; ferner, daß die Regierung ihren 
lichtſcheuen Zweck (das Hambacher Feſt zu vereiteln), 
wit gewöhnlich, durch Willtuͤhr und rohe Gewalt zu 
erreichen geſucht habe;“ wo der damalige Regierungs⸗ 
Präfident, Frhr. v. Andrian⸗Werdurg, ein Werkzeug 
der geſetzwidrigen Gewalt geheißen und demſelben im⸗ 


putirt wird, er habe verſucht, die Inſtitutionen des 


Mheinkreiſes durch taͤglich wiederholte Angriffe zu er⸗ 
tern; pag. 86 ibidem, wo ausgeſprochen iſt, 
doß ehrenvole Männer der baier. Appellationsgerichte 
— Ber ſchamloſen Willkuͤhr verſetzt, abgeſetzt und 
Fi olgt werden, daß deren Stellen für die Volksſa⸗ 
40 incompetente, für die Sache der Volksverraͤther 
er competente Fuͤrſtenknechte erſetzen, wodurch denn. 


das Erhabenſte das Opfer launifiher Ungeheuer, eine 
Hoͤllenbrut werde; — C. ia der Flugſchrift: „Die 
politiſche Reform Deutſchlands,““ Pag. 44, wo der 
baier. Regierung zur Laſt gelegt iſt, daß ſie in Rhein⸗ 
baiern das Geſetz mit dem Bajonette da vertreiben, 
und die wichtigſte Inſtitution des Landes, die freie 
Preſſe, mit Gewalt zu unterdrücken gewagt habe; — 
pag. 62, wo von Gewaltſtreichen des Bundestages 
und den eigenen pflichtvergeſſenen Regierungen und 
dann geſagt wird, daß der Bundestag (bei welchem 
auch ein baier. Miniſter ſich befindet) der Inbegriff 
alles Schimpflichen und Entehrenden ſey, und da 
aus dieſer Verſammlung von Volksverraͤthern noch 
nichts Anderes als Unheil und Schande über Deutſch⸗ 
land ausgegangen ſey; — in Erwägung, daß die in 
den ineriminirten Schriften enthaltenen Beleidigungen 
unter die Anwendung des Art. 222 des Strafgeſetz⸗ 
buchs fallen, indem die Anwendbarkeit dieſes Straf⸗ 
artikels auf Schriften durch eine in der neuern Zeit 
gleichmäßige Jurisprudenz feſigeſtellt iſt; — daß auch 
das dem Beſchuldigten zur Laſt fallende Vergehen um 
ſo ſtrafbarer iſt, da deſſen Verfahren das ruͤckſichts⸗ 
und ſchonungsloſeſte war, und die von ihm ausgegange⸗ 
nen vielfachen Schmaͤhungen und Beſchimpfungen aller 
offentlichen Autoritäten in augenſcheinlicher Verbin⸗ 
dung mit dem, von ihm offen verfolgten Zwecke des 
Umſturzes der beſtehenden politiſchen Ordnung ſtan⸗ 
den; — daß demgemaͤß der von der k. Staatsbe⸗ 
hoͤrde geſtellte Antrag auf Ausſprechung des Marie 
mums der von dem Art. 222 cit. verhängten Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe als begründet erſcheint; — in Erwaͤ⸗ 
gung, daß die k. Staatsbehorde in den incriminirten 
Schriften auch noch Stellen als Beleidigungen aus⸗ 
waͤrtiger Staatsbeamten enthaltend herausgehoben, 
und dadurch weitere Delikte gegen den Beſchuldigten, 
zu begründen verſucht hat; — daß es aber nach dem 
Geſagten ohne Gewicht iſt, auf dieſen Punkt in fak⸗ 
tiſcher und ſtraftechtlicher Beziehung noch einzugehen: 
— Aus dieſen Gründen verwirft das Zuchtpolizeige⸗ 
richt die von dem Beſchuldigten Johann Georg Aus 
guſt Wirh erhobene Einrede der Unzulaͤſſigteit, erklart 
denſelben des ihm zur Laſt gelegten Vergehens der 
Beleidigung von Magiftratöperfonen des adminiſtra⸗ 
fiven und gerichtlichen Faches, gelegentlich deren Amts⸗ 
verrichtungen, für überführt, und verurtheilt ſonach 
den Beſchuldigten in eine Gefaͤngnißſtrafe ‚von zwei 
Jahren und in die Koſten des Prozeſſes; — in An⸗ 
wendung des Art. zweihundert zweiundzwanzig des 
Strafgeſetzbuchs und einhundert vierundneunzig des 
peinlichen Unterſuchungsgeſetzbuchs, welche von dem 
Praͤſidenten vorgeleſen wurden, verordnet, daß gegen⸗ 
waͤrtiges Urtheil auf Betreiben der koͤniglichen Staats⸗ 
behörde vollzogen werde. ; 
München, den 24. December. (Privatm.) Da 


die Eriminalunttrſuchungen immer mehr anwach ſen, 
fü hat der nunmebrige k. Stadtgerichtsdircktor, Fehr. 
von Lerchenfeld, fie aus ſchließlich vier Räthen, Herrn 
von Steinsdorf — welchem unermäüdeten Geſchafts⸗ 
manne früher alle Criminalunterſuchungen allein aufs 
gebürdet waren — dann den H. Barth, Schaſer 
und Schiffmann zugetheilt, ſo daß ſich dieſe mit gar 
keinen Civilſtreitſachen mehr zu beſchaͤftigen haben. 
Das muͤndliche Verhör, welches früher meiſtens von 
Acceſſiſten verſehen ward, wurde dem Herrn Rath 
Stecher für immer übertragen. — Die Unterſuchung 
gegen Hoftath Behr, welche faft ein ganzes Jaht 
gewährt hat, fell geſchkoſſen ſeyn, und das Erkennt 
niß vom k. Appellationsgerichte des Iſarkreiſes dem⸗ 
naͤchſt erfolgen. Die in hieſiger Frohnuveſte Inhaftir⸗ 
ten genießen, je nachdem es ihre Vermoͤgensumſtande 
erlauben, große Bequemlichkeit; überhaupt iſt die 
Behandlung aller ſehr anftändig. (In unferer vor. 
Ztg. leſe man unter München vom 21. d. „Koſter“ 
[Sohn des Kammerdieners Ihro Maj. der Königin! 
ſtatt „Kiſtner.“) a a 

München, den 25. December. Die hieſige Zei⸗ 
tung enthält das Programm der Feierlichkeit bei der 
am 26. d., Abends 7 Uhr, ſtatt findenden Vermah⸗ 
lung Sr. Hoh. des Erbgroßherzogs Ludwig von Hef⸗ 
fen mit J. k. H. der Prinzeſſin Mattzilde von Baiern. 
Se. Hoh. der Erbgroßherzog wied mit ſeiner jungen 
Gemahlin am 3. oder 4. Januar nach Darmſtadt 
abreiſen und zu Augsburg einen Tag verweilen. — 
Die hier anwefende Deputation des Würzburger Han⸗ 
delsſtandes, welche eine Audienz bei Sr. Mafeſtaͤt er⸗ 
halten hat, war beauftragt, den Dank des Handels⸗ 
ſtandes für den Beitritt zum großen Zollvereine aus⸗ 
zuſprechen, der nun ganz Deutſchland von der Oſtſee 
bis an die Alpen zu einem Ganzen verbindet, das 
keine Binnengrenzen mehr kennt. — Nach Briefen 
aus Ans bach ſoll der Mörder Hauſer's in der Nahe 
dieſer Stadt, bei Deßdorf, verhaftet und unter ſiche⸗ 
ter Bedeckung nach Ansbach gebracht werden ſeyn (2). 
- Münden, den 27. Dec. Geſtern Abend von 7; 
bis 8 Uhr verkündeten 60 Kanonenſchuͤſſe der hieſigen 
Bevoͤlkerung, daß der Vermaͤhlungsakt zwiſchen Sr. 
Hoheit dem Erbgroßherzog Ludwig von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt und Ihrer k. Hoh. der Prinzeſſin Mathilde von 
Baiern vor ſich gehe. Die Trauung wurde im Her⸗ 


kulesſaale der koͤnigl. Reſidenz an einem dazu erbau⸗ 


ten Altare zuerſt von dem proteftantifchen Dekan 
Boͤckh, und dann von dem Hofbiſchofe v. Streber 
vollzogen. II MM. der König und die Königin, 


die Königin Wittwe, J. kt. HH. die Kurfurſtin 


Wittwe, der Kronprinz, Prinz Karl und Herzog 
Max, fo wie der geſammte Heſſtaat, wohnten dieſer 


Feierlichkeit und dem darauf folgenden Bankette bei. 


Der Kronprinz führte die hehe Braut, feine, Schwe⸗ 


Ber, am —— 4 1 
in die Reſidenz verſtattet; lles drängte ſich herzu 
um das glüelliche Paar zu ſchauen; der Anne ra 
zog ſteht im 28ſten, 
thilde im 20ſten Lebensjahre. Dieſer Tage folgen 
die Feierlichteiten zu Ehren des frohen Ereigniſſes. 
Die nunmebrige Erbgroßherzogin hat ſich auch durch 


Dem Publikum war der Eintritt 


die anmuthige Prinzeſſin Ma⸗ 


greßmüthige Spenden an die hieſigen Armen in den 


Herzen Aller ein bleibendes Denkmal geſetzt. 


; Das 
hohe 


Paar wird am 4. Januar von hier nach Darm⸗ 


ſtadt abreiſen, und in Augsburg, der Geburtsſtadt 


der Erbgroßherzogin, einen Tag verweilen. — Dem 
Gerüchte zufolge hat die unglückliche Gattin des im 
bieligen Straforbeitshauſe befindlichen Buchdruckers 
Volkhardt von Augsburg dieſe feierliche Gelegenheit 
benutzt, um durch Fürbitte der hohen Braut bei Sr. 
Maj. dem Könige Gnade für ihren Gatten zu erfle⸗ 
hen. Als Folge davon nennt das unverbuͤrgte Ge⸗ 
ruͤcht die Ermäßigung der 16 jährigen Strafzeik, oder, 
wie Andere wiſſen wollen, die Erlaubniß zur Erſte⸗ 
hung derſelben auf einer Feſtung. 

Augsburg, den 23. Dec. In Betreff der Ver⸗ 
muthung, als habe ſich Kaspar Hauſer die Stich⸗ 


wunde ſelbſt beigebracht, ſagt die hieſige Abendztg., 


daß bereits Steckbriefe an die verſchiedenen Gens⸗ 
d'armerie-Corps gegen des Mordes verdaͤchtige Indi⸗ 
viduen gelangt find, wodurch ſich jene vorellige Bes 
hauptung wol von feibft am beſten widerlegt. 


5 S OO II an d. 
Aus dem Haag, den 25. Dechr. Das Gerücht 
beſtatigt ſich, daß der Prozeß wegen des zu Bruͤſſel 
begangenen Diebſtahls der Diamanten J. k. k. Hob. 
der Prinzeſſin von Oranien, vor den im Februar 
hier zu eroͤffnenden Aſſiſen werde verhandelt werden. 
Als Hauptangetlagter erſcheint Carata. 
D. en Eg i e n 
Antwerpen, den 23. Decbr, Der Sturm war 
die vorletzte Nacht furchtbar. Mehrere Scheldedeiche 
find meht oder minder beſchaͤdigt worden. Die Ar⸗ 
beiter, welche die Chauſſee von Ghent aus beſſern, 
mußten wahrend der Nacht verſchiedene Punkte dieſer 
Deiche ſchuͤtzen. — Die letzten Nachrichten aus Eng⸗ 
land melden viele Unglücks falle an den Klſten, die 
mit Trümmera bedeckt find. Die Zahl der in La⸗ 
dung liegenden Schiffe iſt bedeutend; ſie find nach 
den vorzuͤglichſten Hafen Frankreichs, Englands und 


Hollands, ferner nach Liſſabon, Smyrna, Konſtan⸗ 


tinopet, Odeſſa, aw Bott, Fernambuc, Bahia ꝛc. 


beſtummt. \ 
Geſter reich. 
Wien, den 21. December. Der Baron Verſtolk 
und der Baron du Thil ſind hier eingetroffen. 


Aus Frauenberg iſt die Nachricht hier eingegangen, 
daß daſelbſt der regierende Fuͤrſt Joſeph v. Schwar⸗ 
zenberg nach langer Krankheit im 64ſten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens geſtorben iſt. 

Der Graf Lucheſi⸗Palli, Gemahl der Herzogin von 

erry, iſt auf einige Tage von Gratz bierher gekom⸗ 
men. Es heißt, daß er ſich in den oͤſterr. Staaten 
anſaͤſſig machen wolle. 

Aus Belgrad hat man hier neuere Nachrichten, 
welche früheren, Serbien betreffenden Daten geradezu 
widerſprechen. Es beißt nämlich in jenen, daß dir 
Sultan mit einem jährlichen Tribute von 50,000 k. 
k. Dukaten nicht zufrieden ſey, daß aber dogegen 
die Stadt Belgrad unter ſerbiſche Jurisdiktion ge⸗ 
ſtellt, und der Ertrag der Belgrader nicht ferner dem 
Paſcha, ſondern in Zukunft der ſerbiſchen Regierung 
gehoͤren ſolle. Im Uebrigen erfaͤhrt man, daß die 
Verhaͤltnifſe Serbiens zur Pforte durch einen neuer⸗ 
lich in Krayujewatz angekommenen großberrlichen Fer⸗ 
man vollends ganzlich geordnet worden ſeyen, und 
deshalb die ſerbiſchen Deputirten unverzüglich aus 
Konſtantinopel zurück erwartet werden. Ferner hieß 
es in Belgrad, daß Fuͤrſt Miloſch naͤchſtens daſelbſt 
auf Beſuch eintreffen werde. Einige wollten ſogar 
behaupten, daß Fürft Miloſch geſonnen ſey, feine 
Reſidenz von Krayujewatz entweder nach Belgrad 
oder nach Semendria zu verlegen. Wie es mit 
den Entſchadigungen ſteht, welche die türf. Grund⸗ 
eigenthümer in Serbien zu fordern haben, darüber 
iſt noch nichts Deſinitjves bekannt; der Paſcha von 
Belgrad ließ denſelben kurzlich den vierten Theil des 
diesjährigen Ertrages ihrer Güter ausbezahlen. 


2 Sch wei 5. i wu 
Zürich, den 25. Dec. Am 22. Der, traf Dr. 
Siebenpfeiffer hier ein, wird aber, ſicherem Verneh— 
men nach, nur wenige Tage hier bleiben, und ſeinen 
künftigen Wohnſitz in Bern nehmen. 

Genf, den 22. Dec. Im Theater fielen jüngſt⸗ 
bin heftige Unordnungen vor. Die meiſten Theilneh⸗ 
mer waren Fremde, denen es am wenigſten zuſtand, 
das „Nieder mit den Ariſtokraten“ zu ſchreien. 

Appenzell a. R. Als ſeltſames Zuſammentref⸗ 
fen: meldet der „Hochwaͤchter vom Sentis,“ daß in 
Wolfhalden an Einem Tage, am 3. d., ein Swilling 
beerdigt, ein Zwilling koputirt wurde, drei Zwillinge: 
waren Hochzeitsgaſte, und nech zwei Zwillinge wur⸗ 
den auf den kuͤnfligen Sonntag zu beerdigen verkündet. 


X JIta lie . 10 

60 Nom, den 13. Dec. Ein tumultuariſcher Auftritt 
el der Hinrichtung eines Frauenzimmers in Bologna, 
o der Scharfrichter den Kopf der Delinquentin mit 
* Guillotine nicht vom Körper zu trennen verwochte, 


gehoͤrigen Papieren verſehen, 


hatte keinen politiſchen Grund, wie man es gern dar⸗ 
ſtellen möchte — Daß Frankreich feine Sermittelung 
angeboten habe, um die zwiſchen dem 5 und 
dem portugieſiſchen Hofe herrſchenden Zwiſtigkeiten 
beizulegen, ſcheint ſich ganz zu beſtäcigen. Es iſt 
ebenfalls ficher, daß der hieſige Hof dieſes Anerbie⸗ 
ten von ſich gewieſen hat. Das franzoͤſiſche Cabinet 
ſcheint auch von Don Pedro durchaus keinen 30 
zu dieſem Schritte erhalten zu haben. Der heili 

Vater hat daher, ſtatt Neef einzugehen, den hieſt⸗ 
gen portugieſiſchen Kloſter⸗Geiſtlichen von St. Anto⸗ 
nio verboten, fernerhin für Don Pedro und ſeine Re⸗ 
gierung öffentlich zu beten. Dieſe Geiſtlichen haben 
es namlich, vom erſten Beginn des portugieſiſchen 
Kampfes an, ſtets mit der Partei des Don Pedro 
gehalten, und da ihre Kirche ſehr reich fundirt iſt, fo 
haben ſie ſowohl an Agenten des Don Pedro als an 
Künſtler, die ſich als feine Penſtonaire ausweiſen 
konnten, Penſionen ausgezahlt, während fie allen 
Individuen, welche es mit Don Miguel hielten, jede 
Unterſtuͤtzung verſagten. Man erzaͤhlt, daß der franz. 
Betſchafter uͤber den erwahnten Befehl des heiligen 
Vaters ſich bei dem Cardinal = Staatsſekretair des 
Auswaͤrtigen in einer Conferenz ſehr lebhaft beſchwert 
babe. — Die Königin Chriſtine hat die Auszahlung 
der vielen ſpaniſchen Penfionen in Rom bis auf weis 
tere Anordnungen ſuspendirt. ; 


Srankrei ch. 
Stroßburg, den 21. Decbr. Von Deutſchen, 
die durch ihr politiſches Streben bekannt worden ſind, 
haͤlt ſich hier Niemand mehr auf, als Herr Scharpff 
aus Homburg; er lebt hier als Reiſender, mit den 
ö eren v und benutzt fleißig für 
titerarifche Arbeiten die Schaͤtze unſerer offentlichen und 
Privat⸗Bibliotheken. — Ein Reiſender, der erſt kuͤrz⸗ 
lich Paris verließ, verſichert, daß die republikaniſche 


Partei dort in Verbreitung ihrer Flugſchriften hoͤchſt 


thaͤtig ſey: man, fieht oft junge elegante Maͤnner in 

Kutſchen durch die Vorſtaͤdte fahren und ſolche Schrif⸗ 

ten unter das Volk werfen. Ri 
Folgendes iſt die 


Paris, den 24. December. 7 
Thronrede, welche der Koͤnig zur Eröffnung der Siz⸗ 
zungen gehalten hat: „Meine Herren Pairs und 
Deputirten! Die Ruhe Frankreichs iſt ſeit Ihrer 
letzten Sitzung nicht geftört worden. Unſer Vater⸗ 
land genießt die Wohlthaten dee Ordnung und des 
Friedens. Ueberall erhalten die Anſtrengungen der 
52 5 und der Arbeit ihre Belohnung. Die be⸗ 
ſchaftigte und ruhige Bevölkerung zaͤblt auf die Sta⸗ 
bilität unſerer Inſtitutionen, auf meine Treue in der 
Bewahrung derſelben; die öffentliche Sichecheit Iſt 
das Pfand des Nationalgtäcks. — Dieſes glückliche 
Nefultat haben wir durch die Sicherſtellung aller 


Rechte, durch die Beſchützung aller Intereſſen, durch 
die Billigkeit und Maßigung unſerer Politik erhalten. 


um die Dauer deſſelben zu bewahren, werden wir 


mit Energie und Geduld in demſelben Syſtem fort⸗ 
fahren. Eine unablaſſige Wachſamkeit iſt noch im⸗ 
mer noͤthig. Raſende Leidenſchaften, ſtrafliche Um⸗ 
triebe mühen ſich ab, die geſellſchaftliche Ordnung zu 
erſchuͤttern. Wit werden ihnen ihre geſetzliche Mit⸗ 
wirkung, die Feſtigkeit der Gerichtshöfe, die Thaͤtig⸗ 
keit der Verwaltung, den Muth und Patriotismus 
der Nationalgarde und der Armee, die Einſicht der 
Nation ſelbſt entgegenſetzen, die jetzt aufgetlart Über 
die Gefahr der Tauſchungen iſt, welche diejenigen, die 
die Freiheit angreifen wollen, fortſetzen mochten, in⸗ 
dem ſie vorgeben, dieſelbe zu vertheidigen; ſo werden 
wir den Triumph der conſtitutionellen Ordnung und 
unſerer Fortſchritte in der Civiliſation ſichern. Auf 
dieſe Weiſe, meine Herren, werden wir endlich der 
Revolution ein Ziel ſetzen, und die Wuͤnſche Frank⸗ 
reichs erfüllen. Ich danke demſelben für die Huͤlfe, 
die es mir geleiſtet hat. Ich dante ihm für die Be⸗ 
weiſe des Vertrauens und der Zuneigung, mit denen 
es mich umgeben hat; mit Bewegung habe ich ſie in 
denjenigen Departements, die ich beſuchen konnte, 
entgegen genommen, und ich ſage der Vorſehung 
Dank für die Güter, deren unſer Vaterland genießt, 
und für die, welche die Zukunft demſelben verſpticht. 
— Auch Sie, meine Herren, werden mich in meinen 
Bemühungen unterſtützen, das Zunehmen des Natio- 
nalreichthums zu begünſtigen, indem wir unſerm Han⸗ 
del und unſerer Induſtrie neue Quellen eröfjnin, und 
mit der Arbeit den Wohlſtand in allen Elaſſen der 
Bevölkerung verbreiten. — Ich hoffe, daß die neue 
Geſetzgebung uber die Douanen, indem fie die Fort— 
ſchritte der Induſttie beweiſt, den Schutz, welcher 
denſelben gebührt, mit den Prinzipien weiſer Freiheit 
vereinigen werde, die jede aufgeklärte Regierung an— 
erkennen muß. — Der Volksunterricht hat, Dank 
ſey es Ihrer Mitwirkung, einen heilſamen Impuls 
erhalten. — Die Finanzgeſetze und die, welche die 
Ausführung unferer Traktate fordern, werden Ihnen 
as vorgelegt werden. Die dͤſſentlichen Eins 
künfte fteigen, und Alles verſpricht, daß dieſer Wachs⸗ 
thum unſeres Wohlſtandes fortdauern wird. — Ver⸗ 
ſchiedene Gefegentwürfe, deren einige Ihnen ſchon 
vorgelegt waren, werden gleichfalls Ihren Berathun⸗ 


gen unterworfen werden. Ich habe Grund zu hoffen, 


daß die Verſprechungen der Charte im Laufe dieſer 
Sitzung werden erfullt werden. — Ich bin fo gluͤck⸗ 


lich, Ihnen zu melden, daß die Verbindungen mit 
allen Maͤchten, und die Zuſicherungen, welche ich 


über ihre Geſinnungen erhalte, keinen Zweifel uͤber 
die Aufrechthaltung eines allgemeinen Friedens ob⸗ 
walten laſſen. — Die ſpaniſche Halbinſel iſt der 


— Vollenden wir unſer Werk, meine 


Schauplatz ernſter Ereigniſſe geweſen. Von dem Au⸗ 
genblick an, wo die Regierung der Königin Maria II, 
zu Liſſabon hergeſtellt war, habe ich meine diploma⸗ 
tiſchen Verbindungen mit Portugal wieder angeknuͤpft. 
an gene 99 1 des a b Ferdinand VII. 
te Prinzeſſin, ſeine Tochter, auf den Ih 

Ich habe mich beeilt, die! AR ii 
zuerkennen, in der Hoffnung, daß dieſe ſchnelle Anz 
erkennung und die Beziehungen, welche dadurch zwi⸗ 
ſchen meiner Regierung und der der Königin Regen⸗ 
tin entſtanden, Spanien vor dem Zwieſpalt bewah⸗ 
ren würden, der es bedrohte. Indeß ſcheint die 
Ruhe in den Provinzen, wo der Aufruhr ausgebro⸗ 
chen war, wieder zurückzukehren. Das Armee⸗Corps 

deſſen Zuſammenziehung ich befohlen habe, ſichert ine 
fere Grenzen. — Stets auf das Innigſte mit Groß⸗ 
britannien verbunden „haben wir Urſache, zu hoffen 

daß die Schwierigkeiten, welche den Abſchluß des 
Definitiv⸗Ttaktats zwiſchen dem Könige der Belgier 
und dem Könige der Niederlande noch verzoͤgern, weder 
die großen Intereſſen Belgiens noch die Ruhe Euro⸗ 
pa'e gefährden werden. — Die Schweiz iſt vorͤber⸗ 
gehend durch innere Swiſtigkeiten beunruhigt worden, 
welche jedoch dieſe weiſe Feſtigkeit ihrer Regierung 
raſch beigelegt hat. Ich hatte mich beeilt, ihr bei 
dieſer Gelegenheit diejenigen Dienſte zu leiſten, welche 
fie von einem getreuen und uneigennügigen Allirten⸗ 
erwarten durfte. — Das ottomaniſche Reich iſt vom 
großen Gefahren bedroht worden. Ich hatte mich 
einer Pacifitation zugeſellt, welche gleichmäßig von 
den Intereſſen Frankreichs und der Neutralität der 
europaͤiſchen Verhaͤltniſſe gefordert wurde. Ich werde 
meine Anſtrengungen fortſetzen, um dieſes Refultat 
dauernd zu erhalten. — Die Ereigniſſe, von denen 
ich Sie ſo eben unterhalten habe, und insbeſondere 
die Frage der pyrenaͤiſchen Halbinſel, haben mir die 
Pflicht auferlegt, die Armee auf demjenigen Fuße zu 
erhalten, welchen die Sicherheit des Staats forderte. 
- 1 erren i 

die Ordnung, mächtig und geehrt, Einf —— ui 
den Angriff geſchuͤtzt fey; damit die wirkſame Bes 
ſchirmung der National = Intereſſen die letzten Hoff⸗ 
nungen der Faltionen zerftöre; alsdann wird Frank⸗ 
reich, gluͤcklich und frei unter vaͤterlichem Schutz der 
Regierung, die es gegründet hat, endlich ohne Hin⸗ 
derniſſe feinem Glück entgegen gehen!“ — 

Ueber die geſtrige Eröffnungs = Sitzung der Kam⸗ 
mern, erfährt man noch Folgendes: um 2 auf 1 
Uhr erſchien Se. Maj. der König unter dem Ruf: 
Es lebe der König! in dem Sitzungs ſaale. Nachdem 
der König die Pairs und Deputirten zum Sitzen auf⸗ 
gefordert hatte, hielt er mit kraͤftiger Stimme die 
oben ſtehende Rede. Nach derſelben folgte ein⸗ 
ſtimmiger Beifall. Der Ruf: Es lebe der König. 


die Königin Iſabella IL, an⸗ 


ertönte zugleich von den Baͤnken der Pairs, der De⸗ 
putirten und den Tribünen. 

Wegen des in Strömen fallenden Regens hatte 
ſich der König zu Wagen nach der Deputirtenfammer 
begeben, um die Seſſion zu eröffnen. Auch die Na⸗ 
tionalgarden, welche den König erwarten ſollten, er⸗ 
hielten um 11 Uhr Gegenbefehl, da Se. Maj. nicht 
wünſchte, ſie in dem aͤußerſt üblen Wetter unter 

affen treten zu laſſen. Dieſelben beſtanden jedoch 
darauf, ihren Poſten einzunehmen. er > 

Einige Perſonen, die geſtern ein wenig ſpaͤt, als 
es ſchon dunkel war, die Thronrede gekauft hatten, 
ſind auf eigene Weiſe myſtificirt worden. Sie laſen 
in ihrer Thronrede, daß der König von der Einnahme 
Antwerpens, von der Vermählung ſeiner Tochter ꝛc. 
ſprach. Endlich bemerkten ſie mit Erſtaunen, daß 
man ihnen den Ueberreſt der vorjaͤhrigen Auflage dies 
ſes Dokuments verkauft hatte. 

Das Fahrzeug Luxor, welches den Obelisken an 
Bord hat, iſt vergangene Nacht in Paris angekom⸗ 
men. In dieſem Augenblick befindet es ſich der 
Deputirtenfammer gegenüber. Geſtern Mittag um 
1 uhr langte das Fahrzeug an der Bruͤcke der Con⸗ 
cordia an. Hr. Thiers und Hr. von Argout verlie— 
ßen die Deputirtenkammer und ſtatteten einen Beſuch 
auf dem Schiffe ab. Man wird auf der place de 
la Concorde unverzüglich die Vorbereitungsarbeiten 
beginnen. Dieſe allein werden faſt 2 Monate währen, 
Eine Zeitung meldet, daß die Einwohner der Graf- 
ſchaft Jefferſon in den Verein. Staaten einmüthig 
eine Bittſchrift an die Regierung eingereicht haͤtten, 
Achill Murat möge nach feiner Rückkehr aus Europa 
bei ihnen zu der Stelle als Richter berufen werden. 
Die Regierung hat dieſem Wunſche entſprochen, und 
Hr. Murat iſt zu dieſer Stelle ernannt, in welcher 
er eine ziemlich ausgedehnte Civil- und Criminal⸗Ju⸗ 
risdiktion, und eine der Praͤfektur in Frankreich aͤhn— 
liche Verwaltung auszuüben hat. Murat hatte in 
der belgiſchen Armee als Oberſt Dienſte genommen, 
aber in Folge dieſer ſeiner Ernennung hat er bei der 
belg. Regierung ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Paris, den 26. Dec. Der König, die Prinzen 
und die Miniſter haben ſich dieſen Nachmittag auf 
den Luxor begeben, um den Obelisken zu beſehen. 

Eine Menge Leute beſuchen noch immer taͤglich den 
Luxor. Unter anderen war geſtern der berühmte Hr. 
Geoffroy St. Hilaire dort, glitt aber, als er das 
Schiff verließ, aus, und fiel in die Seine. Sogleich 
ſprangen einige Matroſen nach und es gelang ihnen, 
den gelehrten Akademiker gluͤcklich wieder ans Ufer 
zu bringen. Er war aber bei einem Haar ertrunken. 
Das Steigen des Waſſers in Paris iſt ſo gewal⸗ 
tig, daß man in aller Eile den Wein hat wegräus 
men müſſen, der in dem Hafen von Bercy aufgela⸗ 


gert iſt. Die Waſſer haben indeſſen doch viele Stück⸗ 
fäffer mit fortgeriſſen, die man wiederfiſchen mußte. 


In den Kellern iſt das Waſſer in großer Schnellig⸗ 


keit um mehrere Fuß geſtiegen. = 
Für eine Petition für die Ausdehnung der politi⸗ 


ſchen Wahltechte auf alle Bürger find in der Vitrs 


Unterſchriften geſammelt worden. Auch in dem Sar⸗ 


the⸗Departement wird eine Petition vorbereitet, um 


die Reform des Wahlſyſtems zu verlangen. 

Wir leſen im Journal des Debats: „Diejenigen 
der azoriſchen Inſeln am grünen Vorgebirge, welche 
die Partei Don Miguels noch nicht verlaſſen hatten, 
haben ſich endlich zu Gunſten der Königin Donna 
Maria erklart. Deputitte dieſer Infeln find in Liſ⸗ 
ſabon angekommen, um ihr zu huldigen.“ > 

Den neueften Briefen aus Haity zufolge hatte die 
Forderung der franzoͤſiſchen Regierung, daß die 20 
Millionen der Indemniſation gezahlt werden ſollten, 
große Bewegung veranlaßt. Man ſagt ſogar, die 
ſchwatzen Einwohner ſollen franzoͤſiſches Eigenthum 
verletzt haben. Es dürfte dem Praͤſidenten ſehr ſchwer 
werden, eine ſolche Summe aufzubringen. a 

(Mess.) Neue Truppencorps bewegen ſich, wie 
man verſichert, nach der Pyrendengrenze. — Die die⸗ 
fon Morgen in Paris eingetroffenen Briefe aus Spas 
nien beftätigen die Gerüchte, welche ſich über die Or⸗ 
ganiſation carliſtiſcher Guerillas in den ſuͤdlichen 
Provinzen Spaniens verbreitet hatten. — Aus St. 
Sebaſtian wird vom 18. geſchrieben, daß General 
Caſtagnon mit einer kleinen Truppenabtheilung am 
Abend zuvor in dieſer Stadt wieder angekommen iſt. 

Aus Bordeaux vom 23. meldet man, daß die Poft » 
aus Bayonne wegen des boͤſen Wetters oder anderer 
Urſachen halber nicht angekommen war. Doch be— 
richtet der Indicateur aus Bayonne vom 20., daß 
den Ausſagen einer Perſon zufolge, welche die bis⸗ 
cayiſchen Provinzen eben durchreiſet iſt, der Einflu 
der Geiſtlichkeit daſelbſt taͤglich wachſen ſoll, und daß 
dieſelbe alle ihr nur irgend zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel anwendet, um Aufruhr zu erregen. Es ſollen 
auch bereits anſehnliche neue Bewaffnungen aufrühre⸗ 
riſcher Truppen ſtatt gefunden haben. Dagegen ſind 
die koͤniglichen Truppen voller Begeiſterung fuͤr ihre 
Sache, und haͤngen ihrer kleinen Koͤnigin, wie ſie 
ſie nennen, mit treueſter Liebe an. Auch dem Gene⸗ 
ral Valdez ſind die Soldaten ſehr zugethan, und man 
hört fie betheuern: unter einem foldyen Führer wolle 
ten ſie die Holle angreifen. Auf Zea und feine Cole 
legen, mit Ausnahme des Kriegsminiſters, ſind ſie 
jedoch ſehr übel zu ſprechen. — Es verdient bemerkt 
zu werden, daß die Inſurgenten waͤhrend der kurzen 
Dauer ihrer Herrſchaft zu Logrono die Inquiſition 
wieder eingeſetzt und bereits einige Inquiſitoren mit 
2000 Fr. Gehalt angeſtellt hatten. Swei ungluͤckli⸗ 


che waren dieſen ſchon in die Haͤnde gefallen, wur⸗ 
den aber durch das Einruͤcken des General Lorenzo 
in eono befreit. Die ſpaniſche Geiſtlichkeit, ſagt 
Gal. Mess., wuͤrde, unter einer Regierung, wie die 
des Inſanten Don Carlos, auch nicht einen Finger 
1 von ihrer alten blutdürſtigen Grauſamkeit nach⸗ 
laſſen. 322 1. 
in Bahenner Handlungshaus hat die Rachricht 

erhalten, daß der Biſchof von Toledo feinen Spren⸗ 
gel verlaſſen und ſich nach Portugal zu dem Infan⸗ 
ten Don Carlos begeben hat. 
Man meldet die Erſetzung Caſtaggon's durch den 
General Anton de Sola. Die Regierung von Ma⸗ 
drid wird ohne Sweifel nicht ſehr zufrieden mit der 
Verwaltung des erſtern ſeyn. 
Paris, den 27. Dec. Deputirten⸗Kammer. 
Sitzung vom 27. Dee. Herr Gras Preéville rich⸗ 
tet in ſeiner Eigenſchaft als Alters ⸗Präſident eine 
Nede an die Kammer, welche eine Paraphraſe der 
Thronrede bildet. Der Redner hebt beſonders hervor, 
daß die Thronrede die Veroollſtändigung der Charte 
durch Geſetze verſpreche, und hofft, daß die dies jaͤh⸗ 
rige Sitzung dieſes Verſprechen erfüllen werde. Hier⸗ 
naͤchſt richtete er ſeine Dantfagung fuͤr das ihm ‚ges 
ſchenkte ehrenvolle Vertrauen an die Kammer. — Hr. 
Dupin nimmt hierauf den Präſidentenſtuhl ein, und 
haͤlt eine Rede, durch welche er an die Arbeiten der 
Verſammlung erinnert. Dieſe Kammer iſt die ein⸗ 
zige, bemerkt der Redner, welche ſeit dem Jahre 1818 
ihre geſetzliche Laufbahn beendigen wird. Sie hat 
101 Geſetze von allgemeinem, und 242 von lokalem 
Intereſſe votirt. Hr. Dupin zaͤhlt dieſe Geſetze auf, 
und verweilt vorzuͤglich bei dem Gefetz, welches die 
Erblichkeit der Pairs⸗Wuͤrde abgeſchafft hat, und bei 
dem am 28. Juni 1833 Uber den. öffentlichen Unterricht. 

Auf den Bericht des Kriegsminiſters iſt die Divi⸗ 
ſion der Reſerve - Kavallerie für die Nordarmee und 
die von Luͤneville unterdrückt worden. 

Mehrere diplomatiſche Conferenzen haben ſeit eini⸗ 
gen Tagen bei dem Miniſter der ‚auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten wegen Afrika, Italien und Piemont 


ſtatt gefunden. 21158 ; 
Paris wi jetzt von Deutſchen, beſonders von 
jungen Leuten, die auf gut Glück dahin reiſen, und 
glauben ſich einen Erwerbszweig durch Unterrichtge⸗ 
ben erſchaffen zu koͤnnen. Sie kommen groͤßtentheils 
mlt der Meinung an, daß die deutſche Sprache und 
Literatur von den Franzoſen mit großem Eifer ſtu⸗ 
dirt und getrieben werde, und daß es ihnen alſo ein 
Leichtes ſeyn muͤſſe, mit Stundengeben im Deutſchen 
nicht nur ihr Brot zu verdienen, ſondern ſich auch 
eine angenehme Exiſtenz zu ſichern. Aber ſchon in 

den erſten Wochen ihres Aufenthalts überzeugen fir 


1 


ſich, zu ihrem Schaden, vom Gegentheile. Die Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache hat in Paris noch ſo we⸗ 
nig feſten Fuß gefaßt, daß nur äußerſt wenige Mit⸗ 
glieder der Akademie der Wiſſenſchaft im Stande 
ſind, ein deutſches Buch, deſſen Inhalt in ihr Fach 
‚Schlägt, einigermaßen zu verſtehen. 2 
Der König, heißt es allgemein, hat dem Matrofen, 
der Herrn Geoffroy St. Hilaire gerettet hat, den Or⸗ 
den der Ehrenlegion zuſtellen laſſen. 4 
Hr. Geofroy St. Hilaire hat zwar, als man ihn 
aus dem Waſſer zog, einige leichte Contuſionen ge⸗ 
habt, allein im Uebrigen befand er ſich ganz wohl; 


auch ſcheint der Unfall bis jetzt weiter keine ſchlimme 
Folgen für ihn gehabt zu haben. nf } 
(Mess) Eine Frau in der Gemeinde Thiant iſt 


durch eine ſchauderhafte Monomanie auf den ſchreck⸗ 
lichen Gedanken gerathen, ſich die Augen mittelſt ei⸗ 
nes Korkziehers auszureißen (D7ꝰ7. 
«„ (Temps.) Vor einigen Jahren raubte ein Corſa⸗ 
ren = Capitain einem Holzhauer in der Gegend von 
Meſſina die Frau, behielt ſie einige Monate und 
ſetzte ſie endlich auf einer Suͤdſee⸗Jnſel aus, ohne 
ſich weiter um fie zu bekümmern. Der wilde Mo⸗ 
narch dieſer Inſel verliebte ſich in die ſchoͤne Sicilia⸗ 
nerin, heirathete ſie nach der Sitte des Landes, und 
ſetzte ſie auf den Thron. Von dort hat der Holz⸗ 
hauer Nachricht von feiner Gattin erhalten, die ihm 
mittelſt eines europaͤiſchen Schiffes ſo anſehnliche Ge⸗ 
ſchenke zugeſandt hat, daß er jetzt einer der reichſten 
Einwohner Siciliens iſt (2). — Man erwartet dieſe 
Geſchichte naͤchſtens als eine zweite Aline, oder Kö⸗ 
nigin von Golconda auf der Bühne zu ſehen. 
Briefe vom 14. aus Madrid ſprechen von einem 
neuen Einfall des General Morillo in Portugal, um 
des Infanten Don Carlos habhaft zu werden, allein 
auch dieſer iſt erfolglos geblieben. 24 


Bordeaux, den 21. Dec. Geſtern iſt hier ein 
geheimes Spielhaus entdeckt worden, in welchem die 
Polizei 30,00, Sres. in Beſchlag genommen hat. 
Dabei hat ſich ergeben, daß noch 30 ſolcher Haufer | 
in der Stadt insgeheim exiſtiren. Die Sache macht 
ſehr viel Aufſehen, weil ſehr angeſehene Männer da⸗ 
bei betheiligt ſeyn ſollen. 


Metz, den 23. Deebr. Eine Löwin, Charlotte, in 
der Menagerie des Herrn Martin hieſelbſt, la in 
verwichener Nacht drei Junge geworfen; ihr Geſchrei 
regte die anderen wilden Thiere ſo auf, daß ſie ein 
furchtbares Gebrüll anfingen. Darüber erſchreckte 
wiederum die Loͤwin fo, daß fie aͤngſtlich ihre Jun⸗ 
gen unter ihtem Körper verbarg, um fie zu beſchuͤz⸗ 
zen; auf dieſe Weiſe ſind ſie jedoch alle erſtickt. 
4 „ Beilage 


Beilage zu No, 2. des Correſpondenten von und 
Dienſtag, den 7. Januar 1834. 
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Frankreich 

Lyon, den 24. Dec. Die Umgegend dieſer Stadt 
ſcheint in der That von einer gefährlichen Raͤuber⸗ 
bande heimgeſucht zu werden. Die Diligence des 
Hrn. Galline, von Marſeille, iſt in vergangener Nacht 
als fie die Hohe von Begude erreichte, von acht Bee 
waffneten angefallen worden, welche die 13 Paſſa⸗ 
lere auszuſteigen und ſich platt auf den Bauch zu 
legen aöthigten, Sechs der Räuber hielten ihre Ge⸗ 
wehre im Anſchlag auf dieſe, waͤhrend zwei andere 
ſich einer Geldſumme von 42,000 Fr. bemaͤchtigten, 
die die Diligence mit ſich führte. Alle andere Ge⸗ 
enſtaͤnde ließen fie jedoch unberührt, Hierauf befah⸗ 
en ſie den Reiſenden wieder einzuſteigen und geboten 
dem Condukteur und Poſtillon davon zu jagen, was 
ihre Pferde laufen konnten, was dieſe ſich denn auch 
nicht zweimal ſagen ließen. 

Montpellier. Die hieſige. Nationalgarde hat 
ihre Dienſt⸗Funktionen eingeſtellt. 


. 
Dec. Von Merino hoͤrt man 
1 7 daß er nur etwa 40 bis 50 Getreue bei ſich 
ehalten habe, die aber lauter unternehmende Leute 
find. Mit dieſem ſchwachen Stamme hofft er jedoch 
der Regierung uͤberall wieder Feinde aufzuregen. 
Seine Guerillas haben Befehl, für jetzt in ihren 
Wohnorten zu bleiben, aber auf den erſten Aufruf 
wieder zu den Waſſen zu greifen. 2 
In, Berichten aus Madrid vom 12. d. werden die 
unruhigen Bewegungen zu Aranjuez am 6. d. als 
ziemlich ernſtlich geſchildert. 
Man meldet aus Sevilla vom 
General Moreno, früher Gouverneur von Malaga 
und Generalcapftain von Granada, mit etwa 30 Of: 
fizieren und Unteroffizieren des Kavallerie-Regiments 
del Principe und der k. Freiwilligen Sevilla verlaſſen 
habe und nach Portugal gezogen ſey, um ſich mit Don 
Carlos zu vereinigen. Sie haben ihr Vorhaben mit 
Huͤlfe von Miethpferden durchgeſetzt, die jeder Ein⸗ 
elne unter dem Vorwand eines Spazierritts aufge⸗ 
bracht hatte. In dem Flecken Galaroſas haben ſie 
die Thore des Gefaͤngniſſes erbrochen, und 5 oder 6 
daſelbſt eingeſperrte Uebelthaͤter in Freiheit geſetzt. 


— S p 
Madrid, den 13. 


23. Nov., daß der 


Portugal. 
In der Privat ⸗Correſpondenz der Times heißt es 
unter dem 18. Dec.: Die Pedroiten haben bei einer 


für Schleſien. 


Rekognoscirung der Miguelit. Truppenmacht, welche 
noch immer Oporto umgiebt, obgleich ſie nicht ſtark 
genug iſt, eine Blokade zu unterhalten, eine kleine 
Niederlage erlitten. Die Regierung hat es nicht für 
gut erachtet, die Details bekannt zu machen; doch 
weiß man, daß der Ausfall vom Oberſt Pacheco an⸗ 
gefuͤhrt wurde, daß er den Feind zu ſeinem Empfange 
gut vorbereitet fand, und daß er auf dem Ruͤckzuge 
toͤdtlich verwundet und in dieſem Zuſtande nach Opor⸗ 
to zuruͤckgebracht wurde. Der Commandant Stubbs 
iſt am 16. Dec. in Liſſabon angekommen, und man 
macht Wetten, daß Oporto vor Ende Januars im 
Beſitz der Migueliten ſeyn werde. Der Brief des 
Admiral Napier an den Marineminiſter, in welchem 
er ſich ſo bitter uͤber die Niederlage bei Alcacer de 
Sol aͤußert, und welcher in den Times zuerſt er⸗ 
ſchien, iſt nicht gut von der Regierung aufgenommen 
worden, ja fie macht offiziell bekannt, daß er nicht 


mit Wiſſen und Willen des Admirals zur Oeffentlich⸗ 


keit gekommen ſey; aber der alte gerade Kerl war 
nicht dahin zu bringen, die Authentieitaͤt deſſelben in 
Abrede zu ſtellen. ; 


Großbritannien. 

London, den 24. Decbr. Am 22. iſt Fürft 
Talleyrand hier angekommen; am 2. Februar wird 
er 80 Jahre alt. Die Herzogin von Dino iſt, fo 
wie die Fürftin Liewen, von JJ. MM. eingeladen 
worden, die Weihnachtstage mit Ihnen in Brighton 
zuzubringen. — Bei der preuß. Gefandtfchaft ift Graf 
von Seckendorf aus Madrid angekommen. 

Fuͤrſt Talleyrand war zu Ramsgate gelandet, da 
das Packetbodt wegen des heftigen Windes Dover 
nicht erreichen konnte; er war während der Ueber⸗ 
fahrt in feinem Wagen geblieben und hatte denfelben 
bei der Landung nicht verlaſſen. 

Zwar ſprechen die Berichte aus den Sechaͤfen noch 
immer von dem Eifer, mit welchem die Ausruͤſtung 
der Kriegsſchiffe betrieben wird, aber die Zeitungen, 
die am meiſten von dem kriegeriſchen Zweck diefer . 
Ruͤſtungen zu ſagen hatten, find feit etwa einer Wo⸗ 
che plotzlich wieder fill geworden. Der Courier 
ſagt: „Wir haben gute Gründe zu glauben, daß die 
Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen. England und Rußland bei⸗ 
gelegt ſeyn werden. Oeſterreich hat fo wenig Luft 
zum Kriege als wir, und die Bemühungen des Fuͤr⸗ 
ſten. Eſterhazy, das friedliche Vernehmen zwiſchen 
uns und den nordiſchen Maͤchten aufrecht zu erhalten, 


cheinen nicht ohne Erfolg geweſen zu ſeyn. Kuriere 
1 5 — den we e Geſandtſchaften von 
bier aus abgeſendet, und wir vermuthen, daß ihre 
Depeſchen friedlichen Inhalts ſind.“ 

Aus Montreal meldet man unter dem 18. Nov., 
daß die Aerzte dort buchſtaͤblich Hungers ſterben, fo 
gefund ſey alle Welt. (Es wird wol fo arg oder 
vielmehr ſo gut nicht ſeyn). 


Danemark. 

Kiel, den 17. Dec. Die in verſchiedenen Blaͤt⸗ 
tern mitgetheilte Nachricht von einer gerichtl. Unter⸗ 
ſuchung wider hieſige Studirende dürfte dahin zu be⸗ 
richten ſeyn, daß nicht gerade 11, ſondern eine weit 
großere Anzahl in dieſer Unterſuchung verwickelt ſind; 
allen dieſen jedoch, ſo viel man im Publikum weiß, 
keine andere Vergehen, als das der Theilnahme an 
verbotenen Studenten- Verbindungen zur Laſt gelegt 
verden. 
v Kiel, den 28. Deebr. Am 23. d. M. fand ein 
Duell auf Piſtolen zwiſchen zwei hieſigen Studiren⸗ 
den ſtatt. Der eine, Sohn eines Holſteinſchen Be⸗ 
amten, wurde in demſelben verwundet, und iſt in 
dieſer Nacht an den Felgen der Wunde verſchieden. 


n ee 

Konſtantinopel, den 30. November. Der 
Traktat mit Rußland wird heftig zwiſchen dem Reis⸗ 
Effendi und den- Mepraͤſentanten Englands und Frank⸗ 
reichs beſprochen. Der Reis- Effendi bleibt feſt bei 
ſeinen aufgeſtellten Argumenten und verſichert, er 
koͤnne es ſich gar nicht erklaren, warum man von 
einem Buͤndniſſe To viel Aufhebens mache, das man 
der Pforte in der unglücklichen Kriegsepoche, wenn 
nicht gerade angerathen, doch von e franzoͤſiſcher und 
engliſcher Seite fo weit zu befoͤrdern geſucht habe, 
daß man dem Sultan den Weg zeigte, den er für 
die Felge zu gehen, und den er nun eingeſchlagen 
habe. Er konne die Unzufriedenheit nicht ergründen, 
die man in dieſem Augenblick der Pforte zu erkennen 
gebe, weil ſie ſich Rußland genaͤhert und mit dieſer 
Macht auf freundſchaftlichem Fuße zu leben ſuche, 
da nach genauer Prüfung des letzten Fraktats und 
der Convention von Adrianopel der ruſſiſchen Nation 
kein beſonderes Privilegium eingeraͤumt, ſondern ſie 
nur in die Kategorie der meiſt begünſtigten Natio— 
nen, wie die vereinigten Staaten, geſtellt worden 
ſey. Denn was die Beſorgniſſe wegen ruſſiſcher Be⸗ 
herrſchung der Dardanellen betreffe, ſo holte er (der 
Reis⸗Effendi) dieſelben für ganz ungegründet, nach— 
dem auch in Zukunft Niemand ohne Unterſchied in 
die Meerenge ein- und auslaufen koͤnne, bevor er di 
Genehmigung der Pforte dazu erhalten habe. 


A Ee g J. vb t e n. 
Alexandrien, den 4. November. Dieſe Stadt 


ken⸗Quartier, wo eine Menge prachtvoller neuer Haͤu⸗ 
ſer erbaut ſind. 
aber in einem ſolchen Grade zu, daß trotz der Er⸗ 


at ſich in kurzer Zeit ſehr verſchoͤnert und erweitert. 
Am bemerkenswertheſten iſt die Veränderung im Frans 


Die Anzahl der Europaͤer nimmt 


weiterung ihres Stadtviertels dennoch Viele bei Tuͤr⸗ 
ken und Arabern Wohnungen ſuchen müſſen. — Uns 
ter den hier anſaͤſſigen Deutſchen befindet ſich ſeit eis 


nigen Wochen der durch ſeine wiſſenſchaftlichen Lei⸗ 
ſtungen als Aſſiſtenz-Arzt im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe zu Muͤnchen vortheilhaft bekannte Dr. Max 
Koch, welcher vor ſeinen Reiſen hierher die Hoſpitaͤ⸗ 
ler und wiſſenſchaftlichen Anſtalten Oeſterreichs, Une 
garns und Italiens beſichtigte. E 
trage der Regierung Folge, als dirigirender Arzt am 
Marine⸗Hoſpitale Dienſte zu nehmen, und erhielt ſo⸗ 
mit die guͤnſtige Gelegenheit, dem Zweck feiner Reiſe 
vollkommen nachzukommen und in das Innere der 
Charaktere der dieſem Lande eigenthuͤmlichen Krank⸗ 
heiten einzudtingen. Er hatte bereits wahrend ſeines 
kurzen Aufenthalts in Aegypten Veranlaſſung, meh⸗ 


rere Operationen mit dem glücklichſten Erfolge zu une 


ternehmen, und beſonders viele der in dieſem Lande 


ſo häufig vorkommenden Augenkrankheiten zu behan⸗ 


deln. — Auch die Doktoren v. Welz und Fiſcher, 


ebenfalls zwei ausgezeichnete baieriſche Aerzte, haben 


Aegypten noch nicht verlaſſen. Erſterer iſt nach ſel⸗ 


ner Rückkehr aus Syrien, wohin er feinem Regiment 


von Damiette aus folgte, und wo er Ibrahim Pa⸗ 
ſcha ſelbſt zu behandeln hatte, als Arzt bei der Leib⸗ 
garde und Direktor des Hoſpitals in Kahira ange⸗ 
ſtellt worden, Letzterer hat den Dr. Pruner, der vor 
einem Jahre mit merlwuͤrdigen Entdeckungen und 
reicher Beute im Gediete der Medizin nach Europa 
zurückgekehrt, als Profeſſor der Angton ie und Phy⸗ 
fielegie an der medizin. Schule zu Abuſabel, 4 Stun⸗ 
den von Kahira, erſetzt. Man ſchaͤtzt dieſe jungen 
Aerzte im Lande außerordentlich; ſie genießen das 
hoͤchſte Vertrauen bei allen angeſehenen Europdern, 
die ſie als Hausaͤrzte gebrauchen, und geben allen 
Einwohnern Aegyptens die, vortheilhafteſte Meinung 
vom Studium der Medizin in Deutſchland. 


„Briebenlsne. 

tauplia, den 13. November. Es iſt hieſelbſt 
eine Guilletine verfertigt worden. Zur Probe ihrer 
Tuͤchtigkeit wurden drei Hammel guillotinirt. Die 
Maſchine iſt nach Theben gebracht worden. Am 11. 
November verhaftete man drei Perſonen, zwei Maͤn⸗ 
ner und ein Weib, auf Itſchtale, die im Verdacht 
ſtanden, mit den Gefangenen zu correſpondiren. Bei 
dem Frauenzimmer fand ſich unter dem bloßen Arm 


Er leiſtete dem An⸗ 


' 


ein Brief; auch fand man zu großem Erſtaunen, daß 
das vermeintliche Weib ein Mann ſey. 


vermiſchte Nachrichten. } 

Der Graf und die Gräfin von Roſſi (Henriette 
str find mit Gefolge am 25. Dec. in Brüffel 
angekommen. N 

In Heriſchdorf bei Warmbrunn entftand in der 
Nacht vom 18. v. M. bei einem heftigen Sturme 
auf dem Klein'ſchen Bauergute eine Feuersbrunſt, 
welche in kurzer Seit dieſes Gehoͤfte mit allen Scheu⸗ 
nen und Vorräthen, fo wie eine Gärtnerftelle in Aſche 
legte. Leider ſind bei dieſem Brande fünf Menſchen, 
naͤmlich 1 Knecht, 1 Arbeiter, 2 weibliche Dienſtboten 
und 1 Knabe, verungluͤckt, und gaͤnzlich verkohlt aus 
den Trümmern hevorgezogen worden. Mehrere andere 
Perſonen wurden überdies bedeutend befchädigt. Der 
ꝛc. Klein ſelbſt rettete ſich mit feiner Frau und 7 


Kindern unbekleidet durch's Fenſter. Sammtliches 
— ( ve Stuͤck) fand ebenfalls in den Flammen 
od. 


Ein Schreiben aus Alexandrien vom 27. Nov. 
meldet den Tages vorher ſtatt gefundenen feierlichen 
Empfang des griechiſchen Conſuls Toſizza bei Mehe⸗ 
med Ali. Derſelbe erhielt bei dieſer Gelegenheit reiche 
Geſchence vom Vicekoͤnige. 


Neueſte Nachrichten. : 

Aus Berlin wird gemeldet: „Die Verbindung 
zwiſchen Schweden, Danemark und England iſt in 
dieſem Augenblick inniger als jemals; ja, wie man 
behauptet, weit inniger als die engliſch-franzoͤſiſche. 
Es mag wol ſeyn, daß ſelbſt die durch das in das 
Lebentreten des Zollverbandes bedrohten Intereſſen 
Großbritanniens einen Stützpunkt ſuchen, welchen ih⸗ 
nen nur eben dieſe nordiſchen Reiche gewähren koͤn⸗ 
nen. — Die neue Gerichtsordnung und die damit 
verbundenen, mehr als ein Drittel herabgeſetzten 
Sporteln bringen ſtarke Ausfaͤlle hervor, die auf eine 
und zwei Millionen verminderte Staatseinnahme be⸗ 
rechnet find, und noch zu mancherlei Bedenklichkeiten 
Anlaß geben werden. Von den neuen Umwandlun⸗ 


gen des unermüdlichen Juſtizminiſters Herrn Muͤhler, 


iſt die naͤchſtens zu hoffende Aufhebung des eximirten 
Gerichts ſtandes nicht die kleinſte.“ 
Kaſſel, den 27. December. Heute geht von hier 
ein Bataillon Infanterie, 400 Mann ſtark, nebſt 
zwei Kanonen und einer Abtheilung Garde du Corps 
noch Marburg ab, um den Einwohnern dieſer Stadt,, 
dei der Unterfuchung und Verhaftnahme der Raͤdels⸗ 
ihrer des zu Anfang dieſer Woche dort ſtatt gehab⸗ 


ten nächtlichen Kravalls, zu imponiren. Der Land⸗ 
richter Wiltens, dem die Leitung der gerichtlichen 


Verhandlungen in dieſer Sache zuſteht, iſt von Marz 


burg hier eingetroffen, wahrſcheinlich um Inſtruktio⸗ 
nen zu empfangen, und zu erfahren, aus welchem 
Geſichtspunkte die Staatsregierung den Vorfall in 
Marburg betrachtet. Nach Briefen von dort war der 
Tumult beiſpiellos heſtig, und dauerte von 10 Uhr 


Abends bis 3 Uhr Morgens. Das Ganze ſcheint in⸗ 


deſſen nur auf den von Kaſſel neu angekommenen Po⸗ 
e Buͤcking, der auf die taͤgliche Schlie⸗ 
ßung der Gaſtſtuben nach 10 Uhr ſtrenge hielt, und 
ſich dadurch den Haß zuzog, gemuͤnzt geweſen zu 
ſeyn; eine politiſche Tendenz war nicht vorhanden. 
Der gedachte Polizeicommiſſair hat 15 Verwundun⸗ 
gen erhalten; der Degen, womit er ſich vertheidigen 
wollte, wurde in Stuͤcke zerbrochen, ihm die Epaulet⸗ 
tes von der Uniform geriſſen, und letztere ſelbſt zerriſ⸗ 
ſen. Die auf der Hauptwache befindliche Buͤrgergarde, 
15 Mann und ein Offizier, war zu ſchwach zum 
Einſchreiten. Am andern Tage war übrigens die 
Ruhe hergeſtellt. Die Studenten haben an dem gan⸗ 
zen Vorfall keinen Antheil genommen. — Man hat 
jetzt Gelegenheit, bei uns die nachtheiligen Folgen 
der, mittelſt einer Klaſſenſteuer verſuchten Beſteuerung 
der Kapitaliſten kennen zu lernen. Man hort überall, 
daß die Kapitaliſten damit umgehen, ihre im Lande 
auf Hypotheken ſtehenden Kapitalien zu kuͤndigen, 
und dieſelben in auswärtigen Staatspapieren, in Bes 
treff deren keine Controlle moͤglich iſt, anzulegen. 
Munchen, den 28. Deebr. Man hat bemerkt, 
daß einige Zeitungen, welche die hoͤchſt merkwuͤrdige 
Antrittsrede unſeres Rector magnificus v. Rings⸗ 
eis mittheilten, die darin vorkommende Aeußerung 
deſſelben über die von Berlin und Frankfurt aus in 
gewiſſen Blättern fo ſehr gepriefenen und hierauf in 


dem Correſp. v. u. f. Deutſchl. in einem Artikel aus 
„Memoiren uber die deutfchen 


Muͤnchen bekaͤmpften: 


Univerfitäten und ihre nothwendige Unterdrückung,“ 


wegließen. Jene Aeußerung des Hrn. v. Ringseis 
über dieſe Denkſchrift lautet: „Es iſt ein betruͤ⸗ 
bendes Zeichen der Zeit, daß ein ſo elendes Mach⸗ 
werk, in dem nicht ein einziger Gedanke vorkommt, 
nur einen Augenblick die Aufmerkſamkeit erregte. Der 


Verfaſſer iſt ein dürftiger, abſolutiſtiſcher Revolutio⸗ 


nair. Schaam- und gewiſſenlos iſt am Schluſſe der 
Ausfall auf Staatsrath Savigny.“ In jener Rede 
wird noch die Aufhebung oder eine, dieſer gleich zu 
achtende, Beſchraͤnkung der freien Univerſitätsverfaſ⸗ 
ſung, als eine für Kirche, 
hoͤchſt nachtheilige, ja den revolutionaiten Geiſt be⸗ 
guͤnſtigende Maaßregel erklaͤrt; man konne die Uni⸗ 
verfitäten zerttümmern, aber webe Denen, die dazu 
wirken; ſie ſeyen der Mit⸗ und Nachwelt verant⸗ 
wortlich für alles Unheil, das daraus entſtehen wer⸗ 
de; eben fo thoͤricht, poſitiv ſchaͤdlich und gefährlich, 
unrecht und revolutionair ſey eine Beſchraͤnkung der 


Staat und Gemeinwohl 


freien Lehre und der corporativen Selbſtſtaͤndigkeit 
der Univerſitaͤten.“ 


/ Konzert ⸗ Anzeige. 
Unterzeichneter wird, auf ſeiner Durchreiſe nach 
Berlin, die Ehre haben, naͤchſten Donnerſtag, am 9. 
Januar, im Saale der k. Ritter-Akademie ein großes 
Vocal⸗ und Inſtrumental-Konzert zu geben. Das 
Nähere beſagen die Anſchlag-Zettel. — Billets zum 
Subferiptiond = Preis à 6 Gr. find in meiner Woh⸗ 
nung, Gaſthof zum Rautenkranz, und Abends an der 
Kaſſe à 8 Gr. zu haben. Liegnitz, d. 6. Jan. 1834. 
Anton Ddring, Opern-⸗Saͤnger vom Breslauer 

Stadt⸗Theater. 
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Todes ⸗ Anzeige. 
Das ſanfte Dahinſcheiden unſeres lieben Soͤhn— 
chens Friedrich zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Liegnitz, den 2. Januar 1834. 
Schroͤter nebſt Frau. 
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Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Candidat Künzel in Kaliſch. 
Lieutenant de la Mothe in Glogau. 
Stechbahr in Neiſſe. 
Tuchmacher Wenzel in Neurode. 
Liegnitz, den 5. Januar 1834. 
: Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


5 Zinsgetreide-Verkauf. f 
Auf Anordnung der Koͤnigl. Hochlöbl. Regierung 
zu Liegnitz wird ein Termin zum meiſtbietenden Ver 
kauf des bei dem unterzeichneten Rent-Amte vorhan⸗ 
denen Zinsgetreides, und zwar f 
A. bei dem Amte Parchwitz 
16 Schfl. 5 Metzen Weizen, 
97 — 12 — Roggen, 
89 — 6 — Gemenge, 
77 — 7 — Hafer, 
auf den 15. Januar 1834. Nachmittags 2 uhr 
ier in Parchwitz, 
0 N B. bei dem Amte Luͤben 
666 Schfl. 14 Metzen Roggen, 
407 5 — Getſte, 
und 321 — 2 Hafer, 
auf den 16. Januar 1834. Nachmittags 2 Uhr 
im Rent⸗Amtlichen Geſchaͤſts⸗Lokale zu Lüben anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige, die ſich mit Caution zu 
verſehen haben, hiermit eingeladen werden. 
Parchwitz, den 31. December 1833, R 
Königl. Rent⸗Amt Luͤben⸗Parchwitz. 


funden. 


. Auktions ⸗ Anzeige. . 

Die zum Nachlaß des Kammerherrn Baron von 
Rothkirch-Trach auf Pantenau gehörigen Bücher, 
Landkarten und Pläne, ſollen in termino den 14. 
Januar f. und die folgenden Tage, Nachmittags 
um 2 uhr, auf dem hieſigen Land- und Stadt-Ge⸗ 
richt gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Liegnitz, am 30. December 1833. 

Roſeno, Juſtiz-Rath, v. C. 


Hausverkauf. Da ich geſonnen bin, mein auf 
der Jauergaſſe sub No. 17, gelegenes, „zum blauen 
Stern“ genanntes Haus aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen; fo zeige ich ſolches Kaufluſtigen hiermit an, um 
ſich das Nähere bei mir einzuholen. f ! 

Liegnitz, den 6. Januar 1834. Schitalki. 


Neue Italieniſche Maronen (Kaſtanien) em⸗ 
pfing und offerirt ö 


F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


67° Ein Theilnehmer zur „Breslauer Schallſchen 
Zeitung“ wird geſucht. Warmer. 


Gefunden. Es iſt eine „neue Landcharte von 
Deutſchland“, auf Leinwand gezogen, gefunden wor⸗ 
den. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer erhält Auskunft 
in der Zeitungs-Expedition. 


Gefundene Schachtel. Am 1. dieſes, fruͤh, 
hat ein Kutſcher auf der Jauergaſſe eine große Schach⸗ 
tel, worin Waͤſche und andere Sachen befindlich, ge— 

Der ſich legitimirende Eigenthümer erhält 
Auskunft in der Zeitungs⸗Expedition. : 
Liegnitz, den 3. Januar 1834, 


Zu vermiethen. In dem Kaufmann Fränckel⸗ 
ſchen Hauſe auf der Frauengaſſe iſt die obere Etage 
zu vermiethen und zu Maria Verkuͤndigung zu be— | 
ziehen. Liegnitz den 4. Januar 1834. 

Koch, Adminiſtrator. 

Zu vermiethen. In dem Haufe No. 427. in 
der Mittelgaſſe, iſt der erſte Stock nebſt einer Dach- 
ſtube mit Alfove zu vermiethen und Oſtern zu bezie- 
hen. Liegnitz, den 6. Januar 1834. 

Leu ſchner. 


— 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 3. Januar 5 si 
öchft. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. ent for. vr-IREhIr. ſar. pf. Nthlr. ſgr. pf. 


Weizen . 1 4 84 1 3 — ee 

Roggen — 24 - [— 23-[— 22— 
Gerſte „ „oe 
Hafer. 1 — 16 — l — 15 41 — 14e 


